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Fehlende Finger, aufgerissener Arm:
Heimatverein rettet Haberstock-Christus

Die 1,80 Meter große Christus-Figur am Haberstock-Grabmal auf dem alten Friedhof in Aichach
ist massiv geschädigt. Doch jetzt wird das Denkmal restauriert.

Von Wolfgang Brandner

Aichach Der Christus am Haberstock-Grab-
mal mit der Michaelskapelle im Hinter-
grund ist ein beliebtes Fotomotiv auf dem
alten Friedhof in Aichach. Das Kunstwerk
wies zuletzt massive Schäden auf und war
in seinem Bestand bedroht. Seine Restau-
rierung war dem Heimatverein Aichach
ein dringendes Anliegen – mit Erfolg.

Der Verein ist froh, dass die politischen
Gremien der Stadt beschlossen haben, das
Grabmal fachgerecht restaurieren zu las-
sen. Der Heimatverein beteiligt sich selbst
mit einem Zuschuss von 1000 Euro. Das
stadtbildprägende Objekt wurde inzwi-
schen abgebaut und nach Regensburg in
eine Fachwerkstätte für Metallrestaurie-
rung gebracht. Die dortige Firma Haber &
Brandner gehört zu den führenden Fach-
firmen auf diesem Gebiet in Deutschland.
Vor kurzem konnte sich eine Delegation
aus Aichach dort ein Bild vom Fortschritt
der Arbeiten machen.

Der verantwortliche Mitarbeiter der Fir-
ma, Matthias Zimmermann, berichtete bei
einer Führung durch das Haus, dass sich
der Haberstock-Christus aus Aichach bei
ihr in prominenter Gesellschaft befindet.
So werden in der Werkstatt aktuell auch
Metallobjekte vom Maurischen Kiosk Lin-
derhof und zwei Bronzeelefanten vom Ein-
gangsportal des Hamburger Tierparks Ha-
genbeck restauriert.

Die Christus-Figur geht auf eine Mode
unter Aichacher Bürgerfamilien zurück,
die ab der Mitte des 19. Jahrhunderts zum
Gedenken an ihre verstorbenen Vorfahren
damit begannen, würdevolle Grabmäler
zu errichten. Diese sollten zugleich Aus-
druck bürgerlicher Repräsentation sein.
Die örtlichen Steinmetze bezogen Figuren
aus Metall, die ein Grabdenkmal bekrönen
sollten, von der Galvanoplastischen
Kunstanstalt in Geislingen. Sie selbst stell-
ten Sockel, Grabplatten, Inschriften und
Grabeinfassung her.

In Katalogen konnte sich der Auftrag-
geber seine Wunschfigur, deren Attribute
und sogar ihre Haltung zusammenstellen.
Der Preis schwankte abhängig von der
Größe zwischen 500 und 2300 Reichs-

mark. Das war zwar günstiger als ein
Denkmal aus Bronze, aber trotzdem nicht
für jedermann erschwinglich. Von man-
chen Figuren wurden bis zu 2000 Exem-
plare in verschiedenen Größen hergestellt.
Doch jede Figur wurde pro Friedhof mög-
lichst nur einmal aufgestellt, um ihr einen
Unikatcharakter zu verleihen.

Das 1,80 Meter große Denkmal südlich
der Michaelskapelle direkt an der Fried-
hofsmauer steht auf einem etwa eben so
hohen, hohen, 1,30 Meter breiten und 0,60
Meter tiefen Sockel. Das Grabmal dürfte
nach dem frühen Tod von Albert Haber-
stock im Jahr 1907 von der Witwe in Auf-
trag gegeben worden sein. Nach den Anga-
ben im Verkaufskatalog von 1906 kostete
es 1075 Reichsmark.

Am Sockel findet sich eine Firmenpla-
kette mit folgender Aufschrift: „Württemb
Metallwarenfabrik = Geislingen - St. = Ab-
teilung für Galvanoplastik“, welche in die-
ser Ausführung von 1907 bis 1909 verwen-
det wurde. Wenn man auf die Figur vor-
sichtig mit den Fingern klopft, klingt sie

dumpf. Es handelt sich also um eine Kern-
galvanoplastik.

Grundlage einer Kerngalvanoplastik ist
ein Gips-Modell mit Eisenarmierungen als
Positivform. Leitfähig gemacht, lagert
sich im Galvanobad eine dünne Schicht
von 0,3 bis 3 Millimeter aus reinem Kupfer
an, die den Gips umschließt. Das Modell
verbleibt danach im Innern der Plastik.
Galvanoplastiken sind wegen ihrer gerin-
gen Wanddicke vergleichsweise leicht. Sie
entstanden im Zeitalter des Historismus.
Damit wurde in der Kunstgeschichte ein
im 19. Jahrhundert verbreitetes und teil-
weise im 20. Jahrhundert nachwirkendes
Phänomen bezeichnet, bei dem man auf
ältere Stilrichtungen zurückgriff und die-
se auch kombinierte.

Die Aichacher Skulptur stellt den aufer-
standenen Christus dar. In der linken
Hand hält er das Kreuz, die rechte hat er
zum Segen erhoben. Der voluminöse Kör-
per ist in ein einteiliges Gewand gehüllt.
Aus dem Kragen erhebt sich ein präzis mo-
dellierter Kopf mit idealen symmetrischen

Formen des Bartes, der Haare und des Ge-
sichts. Aus den gerafften Ärmeln ragen die
Unterarme mit den Händen und unter
dem am Boden schleifenden Saum sind
gerade noch die Zehen zu erkennen. Den
Entwurf schuf der Bildhauer Lambert
Piedboeuff (1863-1950).

Die Familie Haberstock übte das Hand-
werk des Nagelschmieds aus. Auf dem
Grabstein finden sich die Lebensdaten des
Vaters von Albert Haberstock: Michael Ha-
berstock (*5. September 1820, † 3. Septem-
ber 1876). Sein Sohn gehörte wohl zu den
geachteten Aichacher Bürgern, da er als
Kaufmann Mitglied des Gemeindekollegi-
ums (Stadtrat) war. Er wurde nur 46 Jahre
alt (*15. September 1859, † 22. Februar
1907). Die Witwe Natalie Haberstock geb.
Mathes, die das Grabmal wohl in Auftrag
gab, überlebte ihren Gatten sogar um 35
Jahre (*5. Juni 1860 in Augsburg, † 12. März
1942). Sie errichtete eine Stiftung für
wohltätige Zwecke im städtischen Kran-
kenhaus. In den Weltkriegsjahren 1914 bis
1918 galt ihre ganze Liebe den verwunde-
ten Frontkämpfern, die im hiesigen Kran-
kenhaus untergebracht waren.

Das Haberstock-Anwesen befand sich
am Tandlmarkt 17. Die heutige Adresse
des „Schmiedglasenhauses“, das später
als Muschler-Haus (Familie Neumaier)
bekannt war, ist Tandlmarkt 4. Heute ist
darin „Sandra Womenswear“ unterge-
bracht. Zahlreiche archäologische Funde
zeugen von dem dort über Jahrhunderte
ausgeübten Handwerk der Schmiede.

Die Restaurierung der Christus-Figur
war nötig geworden, weil sie stark in ihrer
Substanz geschädigt ist. So fehlen mehre-
re Finger der rechten Hand, der rechte Un-
terarm ist aufgerissen. Deshalb drang
massiv Feuchtigkeit ein. Auch die Plinte,
also die Fußplatte, ist aufgequollen. Es
gibt inzwischen eine bewährte Restaurie-
rungsmethode, die auch beim Haberstock-
Christus angewendet wird. Dabei wird der
instabile Kern aus Gips entfernt und durch
ein Gerüst aus Edelstahl, Kupfer oder
Bronze ersetzt. Es stabilisiert den Kern.
Nach der erfolgreichen Restaurierung soll
das Denkmal im Sommer wieder als Blick-
fang auf dem alten Friedhof aufgestellt
werden.

Das Haberstock-Grabmal mit der großen Christus-Figur prägt die Ansicht des alten Friedhofs
in Aichach. Fotos: Stefan Fendt

Diese Delegation aus Aichach konnte sich bei einem Besuch bei der Firma Haber & Brandner
in Regensburg aus erster Hand über die Restaurierung des Haberstock-Christus informieren.
Foto: Matthias Zimmermann

Der Haberstock-Christus „schwebt“ aus dem
alten Friedhof: Mithilfe der Technik wurde
das beschädigte Denkmal abtransportiert.
Foto: Sarah Schormair

Das Haberstock-Grabmal am Alten Friedhof
in Aichach wird restauriert.

An Details wie hier am Fuß sind die Schäden am Haberstock-Christus deutlich sichtbar.
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